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Liberal oder christlichloM?
D e r erste W ah lau fru f des F ü rsten  ist verklungen, o h n e  d ie  

e r h o f f t e  W ir k u n g .  Z w a r p rah len  unsere R o ten  in einem fort, F ürst 
A uersperg  tverde eine so erdrückende S tim m en m eh rh eit erha lten , d aß fü r 
P ro f . O berg fö ll nichts m ehr herausschaue. Doch der G roßm acherei der 
R o ten  sieht m an deutlich die Angst an , es könne am  E nde g a r  F ürst 
A uersperg  d u r c h f a l l e n .  J a ,  m au  fürchtet, daß b isherige „H eil 
A uersp erg "-S ch re ie r zu gu ter Letzt u n treu  w erden. N u r  so erklärt es 
sich, daß z. B . H a n s  Jo n k e  seinen M ö sle rn  einen A n trag  zur Beschluß­
fassung vvrleg te , der gegen die nach seiner M einu n g  friedensstörende 
und anm aßende Geistlichkeit gerichtet w ar. H a n s  Jo n k e  scheint zu 
w itte rn , daß auch in M osel christlichsoziales Denken E inzug ha lten  
w ill. D a s  m uß aber gem eindeäm tlich verboten w erden. W er seiner 
Sache s ic h e r  ist, braucht doch nicht solch lächerliche M it te l  der 
V erlogenheit. O d e r ist es etw a nicht lächerlich und erlogen, w enn 
Jo n k e  die P r i e s t e r  a ls  F riedensstö rer beschuldigt, da  es denn doch 
auch von U nter- b is O berm ösel jedes K in d  wissen m uß, daß ge­
rade H a n s  J o n k e  in seiner Eigenschaft a ls  K apellm eister der 
P fe iferlbuben  am  2 3 . J ä n n e r  1 9 0 7  der H aup tfriedensstö rer w ar.

W enn  die R o ten  ihrer S ach e  so gewiß sind, w aru m  w ird  
denn noch im m er so leidenschaftlich gew orben und geschim pft? Auch 
F ürst A uersperg  scheint m ißtrauisch zu sein; darum  w ill er je tz t  
schon ü b era ll sich vorstellen, obw ohl erst fü r den 2 2 . A p ril sein 
Kommen angekündigt w ar. D a s  Aufsehen w äre  doch g a r zu groß 
in der W elt, w enn der H erzog  von Gottschee in seinem eigenen 
H erzogtnm e durchsiele. D e r F ü rst w ill desha lb  zw eim al a lle s bereisen.

I n  den letzten T ag en  sind ü b rig en s unsere F reisinnigen  m it 
einem neuen Lockruf aufm arschiert. Gleich 2 9  M ä n n e r  versuchen 
da durch ihre fettgedruckten U nterschriften dem christlichsozialen 
Gottscheer B a u e r  Schrecken einzujagen. D ie  N am en  selbst gehören 
so ziemlich zur H älfte  S tä d te rn , im üb rigen  G astw irten  und Lehrern  
vom  L aube an . D ie  allerarm seligste R olle  spielen da w ohl die vier 
unterschriebenen libera len  Lehrer. E s  sind erst einige M o n a te  her, 
a ls  ein von der Gottscheer Lehrerschaft gezeichneter W ah lau fru f 
allen E rnstes behauptete, w enn w ir  Gottscheer B au e rn  nicht den 
P ro f . P eerz  w ählen , dann  sind w i r  v e r l o r e n  f ü r  a l l e  Z e i t e n .  
Und jetzt w ollen u n s  vier liberale L ehrer w ieder vvrplauschen, daß 
w ir verlo ren  sind, w enn w ir nicht den F ü r s t e n  w ählen . W er soll 
sich bei solchen M ä n n e rn  noch auskennen I D a s  offenbart verdam m t 
w enig Ü berzeugungstreue.

N u n  zum Z e tte l selbst. A lles w ird  da noch einm al au fge­
w ärm t, w a s  F ü rs t A uersperg  schon fü r Gvttschee getan haben  soll 
und noch tu n  w ill. N u n  denn. H a lte n  die L iberalen  den F ürsten  
fü r einen gescheiten M a n n , w ollen w ir ihnen d a s  ja  nicht abstreiten. 
A ber w ir  b itten , u n s  doch e inm al m it B e w e i s e n  und nicht n u r  
m it S c h i m p f e n  zu kommen, daß P ro f .  O berg fö ll nicht auch über 
ein gleiches M a ß  von Kenntnissen verfüg t a ls  der fürstliche H err . 
W a s  die d e u tsc h e  G ebu rt und G esinnung betrifft, d a rf sich d a s  
Deutschtum  O b erg fö lls  getrost m it dem A uersp erg s messen. D ie 
kerndeutsche G esinnung O berg fö lls , der schon vo r vielen J a h r e n  
unser herrliches „V om  R insequell zum K ulp astran d " v erfaß t ha t, 
ist b isher so w enig  bezweifelt w o rd en , a ls  die des Fürsten . D en  
Fürsten sollen w ir w ählen , heißt es w eiter, w eil er und seine V o r-

Aie Ortsnamen der deutschen Sprachinsel Kottschee.
(Neue Folge.)

B ish e r  haben w ir die B edeutung  der Gottscheer O rtsn a m e n  
besprochen und haben nunm ehr den philologischen, den sprachlich- 
erklärenden T e il unserer A ufgabe zu E nde geführt. W ir  w ollen nun  
einen zusammenfassenden und überschauenden Rückblick w erfen auf 
unsere Ergebnisse. Nach F ö rs tem an n , dem gelehrtesten deutschen 
N am enforscher, sind O rtsn a m e n  N am en  örtlicher In d iv id u e n , die­
selben m ögen bloß der N a tu r  angehören  oder erst durch den A nbau 
der M enschen zu In d iv id u e n  gew orden sein. Ursprünglich sind es 
G e m e in n a m e n , deren Ü bergang zu E ig e n n a m e n  sprachlich be­
sonders durch Aufgeben des Geschlechtes und Abwerfen des Artikels 
geschieht. F örstem ann  unterscheidet l .  N a t ü r l i c h e  Ö r t l i c h k e i t e n ,  
und zw ar nach dem nassen Und trockenen E lem en t; 2. A u s d rü c k e , 
welche ein W ir k e n  d e r  M e n s c h e n h a n d  bezeugen.

Fassen w ir  zunächst die erste G ru p p e  in s Auge, und zw ar 
das nasse E lem ent, so w äre  im allgem einen zu bemerken, daß d as  
G ru n dw o rt W asser n u r  selten a ls  O rtsn a m e  verw endet w ird , h äu ­
figer ist ahd. a h a , gotisch a h v a , ve rw an d t m it Intern, a q u a ,  oft zu 
ach  (a a )  geschwächt. E ine W eiterb ildung  dieses a h a  ist o u w a , 
o w a , a w a , dessen ursprüngliche B edeutung  F lu ß  m ehr und  m ehr

der B edeutung  eines bewässerten W iesengrundes wich, m hd. Aue. 
W ir begegnen diesem S ta m m e  in den gottscheeischen O rtsn a m e n  
Reichenau, O b e r- und U nterdeutschau. D e r  N am e S e ifen , S ie fe n  
oder S ie p e n  fü r G ebirgsbach kommt bei u n s  nicht vor. D e r  a ll­
gemeinste Ausdruck fü r fließendes W asser ist bekanntlich B ach. An 
O rtsn a m e n  m it Bach ist auch in Gotlschee kein M a n g e l; n u r d a rf 
m an sich dabei nicht so lustig sprudelnde, m urm elnde B ächlein  v o r­
stellen, wie dies a n d e rw ärts  der F a ll  ist. D ie  Karstbäche haben 
enien m ehr schleichenden C harak ter; la u t lo s , heimlich und still kommen 
sie hervor, um  ebenso „ohne S a u g  und K lan g "  meist bald  w ieder 
zu verschwinden, a ls  ob sie kein Recht hä tten  au f die sonnige O b e r­
w elt. N u r  in längeren  R egenzeiten erlauben  sie sich m itun ter ganz 
ungehörige A usschreitungen und benehm en sich ein p a a r  T a g e  wie 
to ll, um  d ann  w ieder in ih r gewöhnliches, bescheiden-stilles W esen 
zurückzuverfallen. M anchen  Bach w ürde  m an zu Zeiten ü b erh aup t 
vergeblich suchen, m an sieht n u r sein steiniges B e t t ;  n u r zu R eg en ­
zeiten oder bei G ew ittergüssen fü llt er es. O rtsn a m e n  m it Bach 
haben w ir in  Gottschee folgende: D ürnbach  (oder D ürnbach), Sichten- 
Bach, Schw arzenbach, R ußbach, O tterbach , Wetzenbach, O b e r- und 
N iedertiefenbach, O berw ildbach . D em  S e e , wie in Gottschee auch 
eine kleinere W asseransam m lung genan n t w ird , begegnen w ir  in 
S e e le  und B runnsee.
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fahren  schon so v iel fü r u n s  ge tan  haben. D ab e i w ird  ab er n u r
d a s  e rw äh n t, w a s  der gegenw ärtige F ü rs t in den le tz te n  J a h r e n
a n  S p e n d e n  und A lm osen an  dieG ottscheer in der S to b t  verabreicht h a t. 
Auch d a s  A lm osen a n  die E bener K apelle w ird  a n  die große Glocke ge­
h äng t. W a ru m  e rw äh n t m an  denn nichts von  den G naden  und W o h l­
ta ten , welche in  f r ü h e r e n  J a h r e n  den G ottscheern von dem F ürsten  
A uersperg  gespendet w orden  sind? H ä tte  in  den langen  J a h r e n ,  in 
welchen Gottschee den A uerspergen  dienstbar w a r , n u r  ein einziges 
D in g  sich ereignet, a u s  dem die B auernfreundlichkeit der F ürsten  herv o r­
geleuchtet hätte  —  die 2 9  M ä n n e r  des libe ra len  F lu g ze tte ls  w ürden  
es gewiß a n s  Licht gezogen haben. S o  aber ist re in  nichts v o r ­
handen. G ru n d  und B o d en  haben  sich die Gottscheer a llein  u rb a r  
machen müssen. W ie den früheren  H errschaften, so m ußten  die
Gottscheer auch den F ürsten  A uersperg  dienstbar sein, ro b o tten  und 
Z ehent zahlen. V o n  der H errschaft w urde der B a u e r  jederzeit
strenge gehalten. Gottschee hatte n iem a ls  V orte ile  von  den F ürsten , 
w ohl aber die F ü rsten  V orte ile  vom  G ottscheer G ebiete. W ie von  
einem schweren Jo c h  befreit, a tm eten  unsere V ä te r au f, a ls  es 
ihnen durch die G ru n dab lö su ng  möglich w urd e , von  der fürstlichen 
H errschaft loszukom m en. D a ß  die F ürsten , welche m it dem G ebiete 
von Gottschee v o r m ehr a ls  hundert J a h r e n  beschenkt w urden , zu 
einigen P farrk irchen  dieses G ebietes n ö tig en fa lls  beisteuern, ist ja  
ihre P flich t. D a ß  der gegenw ärtige F ü rs t den S tä d te rn  schon ei­
nige S p e n d e n  zukommen ließ, ist ja  auch kein W under. D e r  Nutzen, 
welcher b isher a u s  Gottschee geflossen ist, ist doch fü r die F ürsten  
gewiß zehnm al g rößer gewesen.

W ie  lang w ierig  gestalten sich doch im m er die V erh an d lu n gen , 
bevor ein B e itra g  des F ürsten  zu den H erste llungsarbeiten  an  
Kirchen und P fa rrh ö fe n  flüssig gemacht w ird . F ra g e t nach in  Gottschee, 
R ieg, M osel und  N esseltal. W ürde  nicht der F ürst P a tr o n  dieser 
Kirchen sein , nun  so w ürde d a s  F ü n fte l h a lt  der R elig io nsfo n d  
zahlen. E s  könnte d a s  P fa rre rn  und G em einden n u r erwünscht sein, 
w eil der R e lig io nsfo n d  in  allen F ä lle n  entgegenkomm ender ist.

F ü rs t A uersp erg  w ill im  F a lle  seiner W a h l fü r die H ebung  
der w irtschaftlichen L age unseres L ändchens tä tig  sein. J a ,  du lieber 
G o tt , w ill denn nicht auch O berg fö ll d a s  G leiche? H a t er, der 
schon 3 2  J a h r e  ununterbrochen u n te r u n s  leb t, etw a w eniger H erz 
fü r u n s  a l s  der F ü rs t, welcher b ish er fast n u r  auf A uerhahn- und 
B ä ren jag d en  zu u n s  kam. E s  w ird  u n s  w o h l gestattet sein, die 
jetzt gerühm te B auernfreundlichkeit des F ürsten  auch desw egen in 
Z w eifel zu ziehen, w eil gerade F ü rs t A uersperg  einer der ärgsten 
Gegner des gleichen, allgem einen W ahlrech tes im H errenhause ge­
wesen ist. D ie  D urch füh rung  des gleichen, allgem einen W ahlrechtes,

welches ü b era ll a ls  d a s  wichtigste M it te l  zur H ebung  des B a u e rn ­
standes angesehen w ird , w a r  ein H erzensw unsch S r .  M ajestä t unseres 
K aisers. F ü rst A uersperg  hat leidenschaftlich dagegen gesprochen. 
W er w ag t d a s  zu leu g n en ?

F ürst A uersperg  ist libe ra l und w ill es bleiben. Welche 
S e g n u n g e n  u n s aber der L ib e ra lism u s in  den letzten dreißig J a h r e n  
gebracht h a t, ist auch u n s  B a u e rn  bekannt. N u r  im  Schuldenm achen 
h a t der L ib e ra lism u s  G ro ß e s  geleistet. Unser V ertrau en  setzen w ir 
au f die volksfreundliche c h r i s t l ic h s o z ia le  P a r t e i .  D ie  B a u e rn ­
schaft Ö sterreichs steht in  überw iegender M e h rh e it auf ih rer S e i te ;  
w aru m  w ill m an  u n s  verw ehren, d a s  Gleiche zu tu n ?  D e r christlich- 
soziale P ro s . O berg fö ll gefällt u ns also auch in dieser Hinsicht besser 
a l s  der liberale  F ü rst. I m  R eichsrate w ird  O b erg fö ll gleichen E influß  
haben a ls  A u ersp e rg ; es h a t eben jeder n u r  e in e  S tim m e .

Im m e r  w ieder w ird  ferner hingewiesen au f die Tatsache, daß 
F ü rs t A uersperg  so gnädig  w a r, nicht g e g e n ,  sondern f ü r  den 
H ausierhandel gesprochen zu haben. J a ,  haben  denn nicht auch 
a n d e r e  unserer H ausierer sich angenom m en? W issen die 2 9  M ä n n e r  
des Lockzettels nichts davon , daß P ro f . O berg fö ll noch vor dem 
F ürsten  jene Denkschrift verfaß t h a t,  welche von  den G em einde­
vorstehern u n te rfe rtig t, a n  die einzelnen P a r te ie n  des A bgeordneten­
hauses gesandt w urde , w o rin  die N otw endigkeit des H ausierhandels 
fü r u n s  G ottscheer treffliche B eg rü n du n g  fan d ?

F ürst A uersp erg  ist doch auch ein Christ und w ill „F re ie  
E h e"  und „F re ie  S c h u le "  nicht begünstigen. S o ?  Und trotzdem 
bleibt er l i b e r a l e r  Christ, m it dem D r . M oritz  K arnitschnig zu­
frieden ist? D a s  M a ß  von  katholischem C hristen tum , m it welchem 
sich der jetzige N o ta r  in  Gottschee zuftieden gibt, genügt u n s  G o t t ­
scheer B a u e rn  nicht. D e r  M a n n , dem w ir unsere S tim m en  geben, 
m uß wissen, daß er ein t r e u k a th o l i s c h e s  Volk vertritt, welches 
seinen G lau b en  nicht bloß vom  Ärgsten b e w a h r t, sondern geehrt 
wissen will. L ib e ra l und katholisch passen nach unseren B egriffen  
nicht zusammen. D ie  gegenw ärtige B egeisterung fü r den F ürsten  ist 
künstlich gemacht. W ir  wünschten n u r  e inm al den Forstm eister 
S chad ing er inm itten  unserer B a u e rn , w enn  diese ungescheut ihre 
M e in u n g  äußern  können. „ S e ie n  w ir  froh , daß w ir keine fürstlichen 
U ntertan en  m ehr sind, w ie unsere E lte rn ;  seien w ir  froh, daß H erzog 
von Gottschee heute ein leerer T ite l ist, v o r  dem niem and zu e r­
schrecken b raucht." S o lch e  und ähnliche D inge  könnte der Forstm eister 
hören . E s  sind u n s  b ish er eine M en ge  Berichte von  S e ite  der 
B a u e rn  zugekommen, w o rin  über S tre n g e  der fürstlichen D ien e r in  
gegenw ärtigen  und vergangenen  T a g e n  K lage geführt w ird ; w ir

D en  B eg riff der Q uelle  auszudrücken, dienen die N am en  
ahd. s p r in g  und p r u n n o . B ru n n  = =  Q uelle  erscheint in T a u b e n ­
b ru n n , S c h e re n b ru n n , K alten b ru n n  und dem bereits genann ten  
B runnsee.

D e r  verbreitetste deutsche Jn se ln a m e  —  I n s e l  selbst ist bekannt­
lich ein L ehnw ort a u s  lateinisch in s u la , ahd. in s ila , m hd. in se le , 
dem die volksm äßige F o rm  italienisch is o la  zugrunde lieg t; erst 
später erscheint, u n te r dem Einflüsse der lateinischen Schriftsprache 
m hd. in s u le , in se le , in se i  —  ist ahd . w a r id , m hd. w e r t  und  w ö r t . 
I m  eigentlich Gottscheeischen haben  w ir  zw ar keinen O rts n a m e n  auf 
w ört, ab er an  der K u lp a  un ten  lieg t d a s  D o r f  W ert, vergleiche 
auch R u d o lssw ert, D o n au w ö rt.

D en  Ü bergang vom  nassen zum  trockenen E lem ent b ilden die 
S u m p fn am en . S ü m p fe  gab es in  ä lte re r Z e it im  allgem einen übera ll 
v ie l m ehr a ls  jetzt; sie sind zum großen T e ile  der K u ltu r gewichen. 
H ieher zählen  B ruch , M o o s , M o o r ;  in Gottschee insonderheit M o o s , 
M o o sw a ld , O b e r- und  N iederm ösel. D a s  allgemeinste W o r t fü r 
B odenerhöhung  ist B e rg ;  w ir haben  es in  O b e r- , M it te t-  und 
Unterbuchberg, H in te rb e rg , H ohenberg , H o rn b e rg ; in N euberg  und 
S chönberg  h a t es zugleich die B edeu tung  W ein b erg ; ferner D ornach- 
berg, O b e r-  und U nterw arm berg , W arm berg .

F ü r  eine geringere B odenerhebung h a t der Süddeutsche da's 
W o rt B üchel, B ü h e l, nhb, p u h il , b u h il  . =  H ügel. D arn ach  ver­

zeichnen w ir in Gottschee Büchel, P ichet (bei P ö l la n d l) , Feicht- 
büchel, Laubbüchel, R oßbüchel, Schlechtbüchel, Tanzbüchel, A ltlag - 
büchel.

D em  B egriffe des A bhanges dient au ß e r Leite, H an g , H ald e  
auch R a in  (R ein ). I n  R e in  bei W indischdorf h a t es die B edeutung  
abhän g iger U ferrand . R e in ta l  =  d a s  D o rf  am  langgestreckten 
H öhenzuge.

Andere N ennen bezeichnen m ehr die horizon tale  F o rm  eines 
Landstriches, d a s  H ineinspringen  des W a ld e s  in s  F e ld  oder des 
F e ld e s  in  den W a ld , des B e rg es  in  die Ebene oder um gekehrt; 
dahin  gehören ahd. d a s  o r t  ==  Ecke, W inkel, S p itz e ; dann  ahd. e k k a , 
Ecke, w in k il, Z ip fe l, W inkel; auch H o rn  w ird d a fü r verw endet. 
H ieher zählen H ohenegg, O r t ,  W inkel.

F ü r  F e lsen , fe lsiges, au fragendes G estein dient d as  W o rt 
S te in ,  d as  w ir  in  Pockstein, O berstem , R o tenste in , W eißenstein, 
S te in w a n d , U ntersteinw and antreffen.

R iegel ist der Ausdruck entw eder fü r einen Bergrücken oder 
fü r einen Landstrich, Ackerstreifen; d av o n : R iegel, K leinriegel, R a in s -  
riegel. D ie G esta ltung  des B o d en s findet ferner ihren  Ausdruck in 
T a l  und E ben, a lso : E b en , E b en ta l, S p o reb e n , N esseltal, R o sen ta l, 
T ie fen ta l. E in  an deres W o rt fü r T a l ,  g rab en artig e  T a lu n g  ist 
S uche , S uchen. E s  g ib t in  Gottschee drei O r te  dieses N a m e n s .

(Fortsetzung folgt.)
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haben aber noch keinen einzigen B ericht erha lten , der über des F ürsten ' 
A uersperg  W erben  F reude geoffenbart hätte.

Unsere M e in u n g : E s  ist die höchste Z eit, daß der F ü rs t seine 
gegenw ärtigen  F reunde e tw as n äh e r anschaut; v iel g ibt es da  zu 
säubern  und. zu reinigen. D e r  guten S ach e  ist durch d a s  E in tre ten  
des F ürsten  in  den W ahlkam pf nicht gedient. S e in  A nhang  w ill ja  
nicht den F rieden , sondern n u r  die Knechtung alles dessen, w a s  nicht 
juden lib e ral denkt- N u n  da sich der hohe H e rr au f S e ite  unserer 
G egner stellt, w ird  er es sich w oh l auch gefallen lassen, w enn w ir 
ihm  jene D inge  e tw as V orhalten, derentwegen er u n s nicht p aß t. 
W egen u n s  hätte  er den weiten W eg nicht zu machen gebraucht. 
D ie  R o ten  m ögen ihn w ählen  —  w ir  n icht; sie m ögen die H o lz ­
anteile , welche geschenkt, und die G eld au sh ilsen , welche verabreicht 
w erden sollen, n u r  un ter sich allein verte ilen ; sie können 's ja  brauchen! 
Unsere W a h l bleibt wie sie w ar. Wir hakten treu zur christlich- 
sozialen  Fahne, treu zum christkkchsoziaken Wrot. Hvergtöss.

Ms  ländlichen Kreisen.
W ir erhielten von einem rü h rig en  M itg liede  des B a u e rn ­

bundes folgende Zuschrift: V o r kurzem gelangte der W a h la u fru f 
S e in e r  D urchlaucht des F ürsten  A uersperg  zur V erte ilung . Nach 
reiflichem S tu d iu m  dieses A ufrufes erlaube ich m ir a ls  A g ra rie r  
hiezu nachstehenden K om m entar:

1.) W ir  danken S e in e r  D urchlaucht fü r d a s  u n s  erwiesene 
W ohlw ollen  und bitten ihn auch fernerh in  um  seine H u ld .

2 .) W ir  fanden es ganz begreiflich, daß F ü rst A uersperg  d as  
R eichsm andat zuerst ab lehn te; w ir  m ißbilligen es, daß ihm  d a s ­
selbe von S e ile  der Gottscheer B ü rg e r , ohne m it u n s  F ü h lu n g  
genom m en zu haben, aufgedrungen w urde.

3 .) I n  Ewigkeit w ird  es nicht möglich sein, in  Gottschee 
einen M a n n  zu finden, auf dem sich a l l e  S tim m e n  vereinigen, 
solange die Gottscheer B ü rg e r  nicht zuvor gedem ütigt w erden.

4 .) M a n  h a t es in der S t a d t  Gottschee zustande gebracht, 
am  2 3 . J ä n n e r  1 9 0 7  die zum T e il noch unerfahrene G ottscheer 
B auernschaft der G efah r von  geladenen R epetiergew ehren und 
scharfen B a jo n e tten  auszusetzen. Auch h a t m an fast eine ganze 
Landgem einde gegen die eigenen S tandesgenossen  in s  Treffen 
geschickt. H iedurch ist d as  einigende B a n d  zwischen S ta d t  und 
Land gew altsam  durchschnitten w orden . W ie m an  aber einen zer­
rissenen F a d e n  ohne K nüpfen nicht w ieder binden kann, so m uß die 
Bürgerschaft früher ihre begangenen groben F eh le r erst g u t machen, 
dann  erst kann sie w ieder in  E h ren  a n  u n s  heran tre ten . W er von 
u n s B a u e rn  je tz t  zur S ta d t  h ä lt, der v e rrä t seinen S ta n d .

5 .) S e g e l t  die Gottscheer B ürgerschaft un ter der F la g g e  der 
S ü d  m a rk , welche zw ar schon dreizehn J a h r e  h in ter den M a u e rn  
der S ta d t  Gottschee sitzt; dennoch gab es am  23 . J ä n n e r  H underte 
von  B a u e rn , die b is lan g  den N am en  S ü d m a rk  nicht e inm al kannten,

. ein B ew eis also , wie w enig sich dieser V erein um  u n s  B a u e rn  
b isher kümmerte. W ir können also einem solchen V ereine keine 
Gefolgschaft leisten auch w enn er u n s  goldene B erge  verspräche.

6 .) I s t  die Gottscheer B ürgerschaft ein erb itterter G egner des 
noch kaum in s  Leben getretenen B au e rn b u n d es, w eil sich die P riester 
an  der G rü n d u n g  desselben beteiligten. I c h  aber sage euch, seien 
w ir froh, daß der V ere in  einm al da ist. —  H a t ihn die Priesterschaft, 
die doch kein besonderes In te resse  d a ra n  haben kann, g ründen  ge­
holfen, E h re  ih r! D e r  B au e rn b u n d  lieg t in  den H änden  von B au e rn . 
W ie w ir ihn  erziehen w erden, so w erden  w ir ihn haben. S in d  
w ir daher froh , daß u n s  hilfreiche Leute an  der S e ite  stehen. D ie  
Bürgerschaft aber soll bedenken, daß d a s  W oh l der S ta d t  von 
der K aufkraft des L andes abhäng t.

7 .) W ir  w erden den F ürsten  m it allen E hren  em pfangen, aber 
w ühlen w erden w ir ihn nicht, w eil er von der „ ro ten "  P a r te i  
ausgestellt w urde.

8 .) W ir  wünschen nicht, daß F ü rs t A uersperg  seine S te lle  
a ls  erster V izepräsident des H errenhauses und a ls  P rä s id e n t der

Z entralstelle  verlasse, um a ls  A bgeordneter zu u n s herabzusteigen, da er 
u n s  m it seinem Einflüsse außerhalb  des A bgeordnetenhauses m ehr 
nützen kann a ls  in demselben. W ir wünschen vielm ehr, daß  ein 
verdienstvoller, arbeitstüchtiger M a n n  a u s  unserer M itte  u n s  im 
A bgeordnetenhause vertrete. Und ein solcher M a n n  ist P u ff . O bergsöll.

9 .) D ürfen  w ir einen K andidaten , den die B ü rg e r der S ta d t  
Gottschee und ih r A nhang em pfiehlt, schon deshalb  nicht w ählen , 
w eil ihnen dann  der K am m  noch m ehr anschwellen w ürde. M it  
den P rieste rn  w ollen  w ir u n s  deshalb  nicht verfeinden, da sie u n s  
stets helfend und beratend zur S e ite  standen und der M ehrheit nach 
unsere B rü d e r  sind.

10 .) D e r  W in te r ist vo rüber und  der F rü h lin g  ist in s  Land 
gekommen. Z iehen  w ir also w ieder h in a u s  au f den Acker m it P f lu g  
und H a u e ; am  14 . M a i  aber schreiben w ir auf den S tim m zette l 
den N am en : P ro f .  Jo se f  O berg fö ll, zum D ank fü r den w arm en  
E m pfang  in  der S ta d t  bei der K älte  am  2 3 . J ä n n e r .  E in  A g rarie r, 
—  O big e  A usführungen  geben ein g u tes B ild  von der S tim m u n g  
auf dem Lande. D e r  H au p tg ru n d , der die christliche W ählerschaft dazu 
bestimmt h a t, an  der vom  B au ern b un d e  aufgestellten K and id a tu r 
festzuhalten, ist der W unsch, daß der V ertre te r von Gottschee einer 
ausgesprochen christlich gesinnten P a r te i  beitrete. I n  diesem offenen 
B ekenntn is sehen w ir jetzt schon einen hocherfreulichen E rfo lg  der 
christlichen B ew egung , den w ir m indestens ebenso hoch schätzen, a ls  
d a s  günstige W ahlergebn is .

Aus Stabt und Land.
Gottschee. ( D e r  R e c h n u n g s a b s c h lu ß  d e r  S p a r k a s s e  d e r  

S t a d t  G o t ts c h e e )  fü r d as  J a h r  1 9 0 6  weist trotz der schwierigen 
Lage des G eldm ark tes in allen Z w eigen  der G eschäftsgebarung sehr 
befriedigende Ergebnisse auf. S äm tlich e  E rtrag sk on ten  erfuhren eine 
beträchtliche E rhö h u ng  und d as  R e in e rträ g n is  von 5 4 .3 8 3  K  8 5  h  
ist d a s  g rößte seit dem B estände des In s t i tu te s .  B e i den Aktiven 
gestaltete sich die G eldbew egung , w ie fo lg t: H ypothekardarlehen  
4 ,0 5 0 .8 6 4  K  7 8  h , G em eindedarlehen 5 1 6 .8 9 0  K  3 0  h , Wechsel­
darlehen  2 6 3 .7 4 0  K , Zinsenrückstände 5 7 .4 8 0  K  3 5  h , W erteffekten 
1 ,0 4 6 .5 2 4  K  8 0  h , A nlagen  im K ontokorrent 1 3 8 .7 9 5  K  1 6  h ;  
bei den P assiv en : E in lag en  sam t kapitalisierten Zinsen 5 ,7 3 6 .0 9 6  K  
4 0  h ,  vo rausem pfangene Z insen 3 9 3 9  K  7 4  h ,  Reservefond 
3 5 4 .8 3 6  K , P ensionsfond  3 2 .1 7 1  K  8 0  h ,  G eschäftsgew inn 
5 4 .3 8 3  K  8 5  h . Nach 2 5 jährigem  B estände ha t es som it die 
Sparkasse durch unermüdliche, anstrengende T ä tig k e it.zu  einer H öhe 
der Leistungen gebracht, die zu erreichen m an  bei der G rü n d u n g  
des In s t i tu te s  v o r einem V ierte ljah rhunderte  kaum zu hoffen gew agt 
hatte. D ie  F e ie r des 2 5 jäh rig en  B estandes der Sparkasse w ird  im 
S o m m e r festlich begangen werden.

—  ( H e i l  B a u e r n b u n d !) W ir  e rh a lten  folgende Z uschrift: 
M it  G egenw ärtigem  ersuche ich, mich in den am  23. J ä n n e r  d. I .  
gegründeten christlichdeutschen G ottscheer B au e rn b u n d  aufzunehm en 
und m ir m itzuteilen, wie hoch die A ufnahm staxe  ist, dam it ich den 
B e tra g  einsenden kann. D ie  W a h l habe ich hier, meine S tim m e  
ist m it den „S ch w arzen " . I c h  ersuche, auch den „ B o te n "  hievon 
in K enntn is zu fetzen. H eil B a u e rn b u n d ! E r  soll gedeihen! Jo se f  
H o g e ,  k. k. F inanzw ach-O berresp iz ien t d. R .,  in  K oz in a-H erpelje .

—  ( S i n d  d ie  C h r i s t l i c h f o z i a l e n  e in e  d e u tsc h e  u n d  
p a t r i o t i s c h e  P a r t e i ? )  J a !  D a s  h a t am  11. v. M . gelegentlich 
des großen christlichsozialen R e ichsparte itag es in  W ien  einer der 
F ü h re r , H e rr  H o fra t D r. G e ß m a n n ,  frei und offen erklärt. D ie  
gleiche E rk lärun g  gab vor kurzem ein anderer F ü h re r dieser P a r te i  
unum w unden v o r aller W elt ab . A uf der am  5 . d. M . in  P u r ­
kersdorf veransta lte ten  W ählerversam m lung  sagte näm lich H err 
M ag is tra tsd irek to r D r . W e iß k i r c h n e r  w örtlich fo lgendes: „ W ir  
sind eine deutsche P a r te i  und bleiben eine deutsche P a r te i  fü r jetzt 
und im m erd ar; denn sonst w ären  w ir nicht w ürd ig , in der a lten  
K aiserstadt am  D on au stran d  und in  dem deutschen Erzherzogtum  
an  der D o n a u  zu herrschen. W ir h a lten  an  dem großen Gedanken
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der E in ig u n g  a lle r Deutschen fest. D en n  n u r  die Z erk lü ftung  der 
D eutschen bedeutete auch d a s  g röß te  Unglück für unseren S ta a t .  
U nd w enn  es g e lin g t, alle Deutschen zu einigen, dann  w erden sie 
w ieder eine M ach t bedeuten. Doch ha lten  w ir  auch w eiterhin  fest 
d a ra n , daß  deutsch und  österreichisch g u t ve re in bar ist. A ls  Deutsche 
in  Ö sterreichs G a u e n  w ollen  w ir  auch T reu e  h a lten  zur angestam m ten  
D ynastie  und zu unserem  V a te rlan d e  Ö sterreich. F esthalten  w ollen 
w ir aber auch a n  unserer christlichen W eltanschauung , festhalten in 
unentw egter deutscher T reue  an  unserer heim atlichen S cho lle , die 
unsere V o rfah ren  durch J a h rh u n d e r te  m it ihrem  B lu te  getränkt, und  
so G o tt  w ill, w ird  d a u n  bald  eilt neues nnd kräftiges Ö sterreich er­
b lühen ." (T osender B e ifa llsstu rm .) —  H a t  je ein Alldeutscher oder 
Deutschvölkischer solche W orte gesprochen? A usru fe , w ie „Hoch 
H ohenzo lle rn !" , „ H e il F rankre ich !" , „L o s  von  R o m !"  bekamen w ir 
schon oft a u s  ihrem  M u n d e  zu hören , von  echtem P a tr io t is m u s  
aber sehr w enig oder nichts. U nd diese V e rrä te r  w agen  es , die 
christlichsoziale P a r te i  zu verdächtigen, daß  sie nicht n a tio n a l und  
nicht patriotisch gesinnt sei! Und d a s  tu n  sie n u r  deshalb , um  dich, 
christliches Volk, irrezuführen, daß  du nicht einen Christlichsozialen, 
sondern einen L ibera len  oder g a r  Deutschvölkischen w ählest.

—  ( S p a r k a s s e . )  H e rr  F ra n z  J o n k e  h a t seine S te lle  a ls  
O b m a n n  der D irek tion  der S parkasse der S t a d t  Gottschee am  
2 3 . M ü rz  niedergelegt, w ozu ihn  die gegenw ärtigen  unleidlichen 
V erhältnisse v e ran lag ten . H e rr  Jo n k e  ist bekannterm aßen ein charakter­
fester M a n n  von katholischer, christlich] oktaler Ü berzeugung u n d  fühlte 
sich d esh a lb  nicht m ehr in vollem  E inklänge m it den üb rigen  M i t ­
gliedern des Ausschusses der S parkasse. D ie  Sparkasse v e rlie rt an  
H errn  Jo n k e  eine hervorragend  tüchtige und  sachkundige A rb e its ­
kraft und  w ir  bedauern  lebh aft, daß ein so üb erau s verw end­
b are r, fleißiger und gewissenhafter M a n n  sich v e ra n laß t fü h lt, 
nach fü n fu n d zw an z ig jäh rig e r, sehr verdienstvoller Tätigkeit jenem 
heimischen In s t i tu te  seine hervorragende A rbeitskraft zu entziehen, 
an  dessen W iege er bereits v o r einem V ierte ljah rh u n d e rt eine 
sehr ersprießliche T ätigkeit en tfa lte t hatte .

—  (R e c h ts s c h u tz  d e s  B a u e r n b u n d e s . )  D ie wackere 
„R eichspost" brachte in  ih rer N um m er vorn 2 8 . M ä rz  1 9 0 7  
a u s  E u ra ts fe ld  (N iederösterreich) folgende bem erkensw erte N o tiz : 
„ E in  ab erm alig e r neuer E rfo lg  des Rechtsschutzes durch den B a u e rn ­
bund kann der Ö ffentlichkeit bekanntgegeben w erden . D em  A nton  
und der M a r ia  Bruckner w urde Über E inschreiten  des D r . S tö lz le , 
R ech tsvertre te rs  des Niederösterreichischen B a n e ru b u n d es , die vor- 
gefchriebene Ü bertrag un g sg eb üh r von  2 1 6  K ronen  au f 1 6 2  K ronen 
herabgesetzt. E in  m ächtiger A nsporn fü r jene, welche noch im m er 
unserer O rg a n isa tio n  m it einer gewissen zuw artenden  H a ltu n g  gegen- 
Überstehen, daß sie dem B unde, welcher bere its  3 2 .0 0 0  M itg lie d e r 
zäh lt, be itre ten ." G vttscheer B a u e rn !  T re te t dem Gvttscheer B a u e rn ­
bunde be i, der n u r  die Lage eueres S ta n d e s  zu heben und  zu 
kräftigen gew illt ist.

—  ( D ie  „ M i t t e i l u n g e n  d e s  V e r e i n e s  S ü d m a r k " )  vom
6 . L enzm onds 1 9 0 7  schreiben w örtlich  fo lg e n d e s : „ G ra z . D ie  
deutsche Schutzvereinsversam m lung , welche der akademisch-völkische 
A rbeitsausschuß fü r den 20 . H o rn u n g  in  die Jn d u strieh a lle  ein­
berufen ha tte , w a r  von  der S tuden tenschaft sehr stark, von der G raze r 
B ürgerschaft trotz weitgehendster m ündlicher E in lad u n gen  durch eigene 
A bordnungen  bei den deutschen V ereinen  usw . wie gewöhnlich 
jäm m erlich schwach besucht. A ls  v o r w enigen  T a g e n  der christlich- 
soziale H eilsap o ste l H o f ta t  G eßm an n  die G raze r beehrte, w aren  
a lle R äu m e  der Jn d u strie h a lle  vo llgepfropft. O ,  du deutsches G ra z  
d u !"  —  W ir e rlau b en  u n s , der H a u p tle itu n g  des V ereines „ S ü d ­
m ark" einen anderen  H eilsaposte l zu r „B ekehrung" der christlich- 
sozialen G raze r anzuem pfehlen, näm lich H e rrn  H a n s  Jo n k e , derzeit 
G em eindevorsteher und K om m andan t der P fe iferlbnben  in  M osel. 
D e r  M a n n  ist ungeheuer produktiv und  auch sehr fleißig. N u r  
passiert ihm  le ider d a s  M a lh e u r , im m er und  überall dasselbe zu 
sagen und  d a s  ist fü r einen politischen A genten  gefährlicher a l s  fü r  
einen, der n u r  in  Zucker imd W ein  reist.

Mitterdors. ( W a r u m  b e k o m m e n  w i r  k e in e  V e r l a d e ­
s t e l l e ? )  Keine E hre  fü r u n s  M itte rd o rfe r  ist e s ,  daß  unser 
G em eindevorsteher M a t th ia s  S ie g m u n d  nicht m it den B a u e rn , 
sondern m it den S tä d te r n  h ä lt. W a ru m ?  A ls  es zum B a h n b a n e  
kam, w a r fü r M itte rd o rf  eine F rach tensta tion  in Aussicht genom m en. 
D ie  B ü rg e r , die a lles n u r  fü r sich haben, den Landgem einden aber 
nichts gönnen w ollen, haben sich jede n u r  erdenkliche M ü h e  gegeben, 
die F rach tensta tion  fü r M itte rd o rf  zu h intertreiben . J a ,  in  ih rer 
S o r g e  (!) fü r die B a u e rn  in der M itte rd o rfe r  Gem einde w ollten  
sie es sogar soweit b ringen , daß  M itte rd o rf  ü b erh aup t g a r keine 
S ta t io n  bekommen sollte. A llerd ings ist ihnen d a s  nicht gelungen. 
E in s  haben sie aber doch erreicht: M i t t e r d o r f  h a t  e s  d e r  
s e lb s t s ü c h t ig e n  u n d  b a u e r n f e i n d l i c h e n  T ä t i g k e i t  d e r  S t a d t  
zu  v e r d a n k e n ,  daß  es nur eine KattesteÜe, nicht aöer eine 
Station erh a lten  ha t. W elcher B a u e r  der G em einde M itte rd o rf, 
der selbständig denkt, der noch einen eigenen K opf ha t, kann in 
A nbetracht dieser Tatsache überhaup t noch m it den S tä d te rn  h a lte n ?  
I s t  es d ann  zu w u n d e rn , w enn die G vttscheer B ü rg e r  über die 
D um m heit solcher B a u e rn  sich in  die F au st lachen und  sagen können: 
D u m m er B a u e r!  A ls  sich v o r einem J a h r e  die M itte rd o rfe r ab er­
m a ls  bem üht ha tten , zu einer S ta t io n  zu kommen, und sich desh alb  
eine A bordnung  zum  Landesausfchnfse nach Laibach begab, betei­
lig te sich auch der G em eindevorsteher M a t th ia s  S ieg in u n d  a n  der­
selben. W ir h a tten  d a m a ls  große H offnungen . W a s  geschah? 
A nstatt daß M itte rd o rs  eine F rachtenstativn  erh a lten  hä tte , w urde 
die S ta t io n  in  Gottschee erw eitert —  und  w ir haben d a s  leere 
Nachsehen. Wisset ih r, ih r M itte rd o rfe r B a u e rn , w er sich darob  
w ieder in s Fäustchen lachte? D ie  G vttscheer B ü rg e r:  s ie  h a b e n  
d i e s  d u rc h  i h r e n  E i n f l u ß  w ie d e r  h i n t e r t r i e b e n .  Und unser 
G em eindevorsteher M a t th ia s  S ieg m u n d  h ä lt es trotzdem m it den 
S tä d te rn . H eiß t d a s  nicht m it den G egnern  der M itte rd o rfe r ha lten , 
heißt d as  nicht d a s  W o h l unserer G em einde den S chäd lin g en  der­
selben p reisgeben , heißt d a s  nicht d as  In te re sse  der eigenen G e­
meinde im S tich e  lassen?

—  ( M a r k t . )  D e r  V iehm arkt am  5 . d. M . w a r  trotz des 
R eg enw etters  gu t besucht. D ie  aufgetriebenen M astochsen, gegen 
3 2  P a a r ,  fanden gleich K äufer und auch im üb rigen  gestaltete sich 
der H and e l lebhaft. E s  fehlt u n s  n u r noch die F rach tenverlade­
stelle. Doch auch diese w ird  u n s F ü rs t A u ersp e rg  verschaffen, so 
heißt es bei den S ü d m ärk e rn .

—  ( D ie  R o t e n  d e r  G e m e in d e  w e r d e n  f r o m m .)  E s  ist köst­
lich an zuh v reu , m it welchem G rim m e jetzt unsere F reisinnigen  ih r 
C hristentum  beteuern. S o  katholisch sind sie jetzt, daß  sie schon an  der 
P re d ig t Ä rg ern is nehm en. Diese unschuldigen S e e le n !  S ie  h a lten  ihren 
G ottesd ienst zw ar seit jeher lieber im W irtsh au se  und haben  sich 
a u s  G o tte s  und der Kirche G eboten  nie v iel gem acht; doch hüte 
dich, sie jetzt libe ra le , d .h .  abgestandene K atholiken zu nennen ; jetzt 
w ollen diese Leute katholischer sein a l s  der P a p s t  selbst. U nd d ann  
die R o ten  vom  w eiblichen Geschlechts! E in  p a a r  alte  W itw en , ein 
p a a r  kinderlose V erheira te te  und noch ein p a a r  andere vom  schwachen 
Geschlechte sind jetzt so stark im B e teuern  ih res  reinen, engelgleichen 
G em ü tes und  nebenbei im V erleum den nnd Ehrabschneider:, daß  sie 
kaum  übertroffeu w erden  können. W er diese Gesellschaft versichern 
h ö rt, daß es nicht gegen den G lau b e n  gehe, der kann dieser V er­
sicherung unm öglich G lau b e n  schenken.

—  ( S o  w i r d  g e lo g e n .)  I n  den „Deutschen S tim m e n "  
des „G ra z e r T a g b la t te s "  vom  7 . A p ril l. I .  schreibt ein gewisser 
I .  a u s  M itte rd o rs , daß  unser schwer errungener O b erleh re r heuer 
m anchm al g a r  keinen W iederholungsschulunterrich t gehalten  h a t, so 
daß die S ch ü le r au f ihn  w arten  m ußten. D a ß  dieses eine infam e, 
gemeine Lüge ist, biene dem I . ,  der sich ü b erh au p t früher erkun­
digen soll, bevor er e tw a s  schreibt, zur Wissenschaft, d a  der hiesige 
O b erleh re r heiter m it der W iederholungsschule g a r nichts zu tun  
h a tte , d a  diesen U nterricht die anderen  Lehrkräfte zu besorgen hatten . 
W o h l ha t ab er der O b e rle h re r an  15  D o n n e rs ta g e n  in 15  au ßer­
ordentlichen S tu n d e n  nach dem U nterrichte der W iederholungsschule, 
also  freiw illig  und ungezw ungen, über O bst- und G a rte n b a u , über
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G em üsebau  und  Viehzucht unterrichtet. W a s  aber den S ch u lg arten  
a n b e lan g t, zu dem w eder I . ,  noch irgend jemarid anderer einen 
H eller beigesteuert ha t, so sei ihm gesagt, er m öge n u r  v o r seiner 
T ü r  kehren, da es dort genug zu kehren gibt. F e rn e r schreibt I . ,
d aß  die M itte rdo rse r S chu le  jetzt w enig M a te r ia l  in d a s  G y m n a ­
sium  schickt, w a s  zuzeiten des A ltoberleh rers nicht der F a ll  w ar. 
J e tz t  besuchen aber doch 15  S c h ü le r von  der M itte rd o rse r S chule 
d a s  G ym nasium  und die Fachschule fü r H olzbearbeitung . I . ,  sagen 
S ie  m ir, welche S chule im Bezirke schickt so zahlreiches M a te r ia l  von 
S ch ü le rn  nach Gottschee? K önnen S ie  d a rau f eine A n tw o rt geben? 
D a ß  ü b rig en s nicht m ehr S ch ü le r d as  G ym nasium  besuchen können, 
d a ra n  ist die A usw anderung  nach Amerika schuld, da die a rbeitsfäh igen  
K räfte  do rt sind und die E lte rn  kaitin w arten , b is ihre K inder au s  
der S chu le  zur A rbeit nach H ause kommen. W enn ü b rigen s H e rr 
I .  die P flege  und Aussicht über den S ch u lg arten  übernehm en w ollen, 
so w ird  I h n e n  dieses m it F reude übergeben.

Aettfag. ( E in  t r a u r i g e r  F a l l )  ereignete sich am  O ste r­
m ontag  gegen Abend. Glücklicherweise griff sofort die G endarm erie  
ein, so daß er ohne bedenkliche F o lg en  blieb. D re i N eu lag e r, alle 
ehrenfeste M ä n n e r , begaben sich nach H ause. B ei einem w enig be­
suchten G asthause bemerkten sie ihren  N effen, einen „ a lte n "  S t u ­
denten. D a s  S tu d e n tle in  ist na tü rlich  ro t. D e r ä ltere  O nkel lud 
d a s  S tu d e u tle in  zu einem S p a z ie rg a n g e  ein. L ibera l, w ie es ist, 
frag te  es seinen O nkel, der ihm  schon ungezählte F ü n fe r geschenkt 
ha tte , w a s  er sei. D a  w a r  d a s  liebe S tu d e n tle in  sofort rauflustig . 
I h m  kamen einige gerichtsbekannte Burschen zu H ilfe , und bald 
w aren  die O nkel ü berw ältig t. A uf den L ärm  eilten m ehrere be­
herzte M ä n n e r  herbei und ergriffen fü r die N eu lag e r P a r te i ;  da griff 
die G endarm erie  ein. A ber n u n  hörte d a s  S tu d e n tle in  seinen Text. 
D a ra u f  bildet es sich wahrscheinlich noch e tw as ein und seine M u tte r , 
die da sagte, ih r „H ansche" kennt die Gesetze und w ird  jeden ein­
sperren lassen. H öher g eh t's  n im m er!

Schakkendorf. ( F o l g e n  d e s  2 3 . J ä n n e r . )  Am 2 5 . M ä rz  
l. I .  kamen in ein G asth au s  nach Schalkendorf zwei H andw erker 
a u s  Gottschee. D ie  G enan n ten  h a tten  am  2 3 . J ä n n e r  im B ra u -  
hause gegen den B au ern b un d  eine große R olle  gespielt. D e r  W ir t 
begrüßte die beiden und ließ ihnen den v erlangten  W ein  einschenken, 
blieb jedoch längere  Z eit bei se iner B auernbündler-G esellschaft im 
G espräche. E in er der beiden G äste rief den W ir t und sag te : „ Ic h  
b in  nicht gekommen, um  zu spionieren. D ie  B ü rg e r haben u n s  
d a m a ls  gegen den B au ern b un d  aufgehetzt, w ir haben es nicht ver­
standen, um  w a s  es sich handelt. J e tz t, da die B a u e rn  u n s  keine 
A rbeit geben, haben w ir S chaden . H eute kennen u n s  die großen 
H erren  B ü rg e r  nicht m ehr. A m  14. M a i  w erden w ir schon wissen, 
w em  w ir unsere S tim m en  geben w erden ." —  O b  d a s  ein aufrich­
tiges W o rt w a r ? ? ?

S to L e rc h o rf . ( B r a n d . )  A m  3 0 . M ä rz  abends w urde unsere 
P fa r r e  von  einem Unglück heimgesucht. D a s  F eu e r h a t zwei B e ­
sitzern in Kletsch a lles vernichtet; sie w aren  nicht versichert und sind 
deshalb  in die g rößte N o t geraten. S ie  w erden der M ild tä tigkeit
empfohlen.

|  ( D e r  W a h r h e i t  e in e  G a s s e ! )  An die G em einde 
M orobitz grenzt die O rtschaft W esgow itza. S e i t  Menschengedenken 
haben die do rtigen  Besitzer E instreu  und B rennholz  a u s  der N ä c h s t ­

liegenden H utw eidenparzelle  bezogen. V o r m ehr a ls  zehn J a h r e n  
w urden sie in  ihrem  a lten  Rechte gestört, ja , in  einem langw ierigen  
Prozesse w ird  ihnen jedes Recht strittig  gemacht. D e r  P ro zeß  w ird 
von den „M ach th ab ern "  des F ürsten  A uersperg  im m er m ehr in die 
gärige gezogen, e tw a d eshalb , dam it die a lten  Leute sterben, daß 
sie nicht m ehr a ls  Gedenkzeugen austreten  können. N icht w eniger 
a w  drei Kommissionen m ußten bereits hereinkomiilen. U nd jede 
Kommission kostet eine ungeheuere S u m m e . I m  S ep tem b er 1 9 0 6  
w a r ab e rm als  eine Kommission. S ie  kostete: ein Z euge a u s  B elo - 
w a r  erhielt 8 0  K , D r . S la n c  a u s  R u d o lfsw ert sicherlich gegen 
-A)0 K, ein Advokat a u s  Gottschee 6 0  K , zehn Z eugen zu je 4  X

macht 4 0  K , der G erich tsadjunkt 6 0  K , ungefähr zehn Zeugen 
m ußten nach Gottschee und bekamen je 6  K, macht w ieder 6 0  K . 
W o sind nun  noch die Kosten fü r den fürstlichen G eom eter, F o rs t­
meister, F örster und S ch re ib er?  Und d a s  ist schon die d ritte  K om ­
mission! D ie  sieben Besitzer m ußten fast alle nach Amerika a u s ­
w andern , um sich und den Ih r ig e n  den nötigen L ebensun terha lt zu 
erw erben. D ie  strittige P arze lle  h a t fü r den Fürsten  fast keinen 
W e r t ;  die B a u e rn  können aber ohne dieselbe ihre W irtschaft nicht 
w eiter betreiben. Und den arm en  T eufeln  hilft keine S ü d m a rk . 
B a u e rn , die A ugen auf!

Aktlag. ( S a u b e r e  „ R o te " .  —  U n s e r  G e m e i n d e v o r ­
s te h e r .)  D a  der 14 . M a i ,  a n  dem die große, fü r d a s  W oh l und 
W ehe _l>es Volkes wichtige W ahlschlacht geschlagen w ird , im m er 
näherrückt, so w ird  die A gita tio n  im m er lebhafter und reger. D a s  
W erben  steht zw ar jedem frei, n u r  soll m an m it ehrlichen W affen 
auf dem Kampsplatze erscheinen. Doch Ehrlichkeit und W a h rh e its ­
liebe sind unseren G egnern  spanische D örfe r. M ä n n e r  im w ahren  
S in n e  des W o rte s  stehen hierzulande alle un ter der christlichsozialen 
F ahn e . Unser sattsam  bekannte G em eindevorsteher, dem die katho­
lischen P rie ste r „schwarze T eu fe l"  sino, h a t a ls  A nhänger auch 
solche gew onnen, die früher g röß ten te ils  un ter S chloß  und R iegel 
gewesen sind. S o lche  Leute sind seine H a n d lan g e r im W ahlkam pfe. 
Am O sterm ontage abends stürzten acht In d iv id u e n  a u s  seinem H ause 
h erau s und überfielen A nhänger der christlichen P a r te i ,  von  denen 
einer zu B o d en  geworfen w urde. D e r  B ürgerm eister Eisenzopf er­
schien auch au f der A rena und tanzte  v o r der V olksm enge, die in 
stürmische R ufe „H e il B a u e rn b u n d !"  ausbrach , wie ein K asperl, 
indem er b a ld ^ a u f einem F u ß  herum hüpfte, bald seinen U ntertanen  
den „besseren T e il"  seines K örp ers zeigte. N icht lange w ird  er 
m ehr den Gemeindesessel drücken. B e i der nächsten W ah l w ird  m an 
ihn liefern.

Hlotenstem. (H e r r s c h a f t l i c h e  B a u e r n f r e u n d l i c h k e i t . )  An 
allen Ecken und E nden JteS Ländchens blasen a u s  Leibeskräften die 
„F re isinn igen" in ihre T rom p ete , um  die B auerufreundlichkeit des 
freiheitlichen W ah lw erb e rs  zu verkünden und die Herzen der „K lei­
nen" fü r den „ G ro ß en "  zu gew innen. W ir  aber wünschen den 
„ ro ten "  B a u e rn  n u r  au f drei J a h r e  den „M äch tig en" a ls  N achbarn  
und sie w erden bald  eine ganz andere S p rach e  führen. W ir  B a u e rn  
a u s  R otenstein , derzeit aber schwarz und u n te r christlicher F la g g e , 
e rlauben  u n s , allen  jenen, die so schön die Zukunft schildern, in 
die der libera le  W ahlw erber u n s  entführen werde, ein wirkliches 
Geschichtchen a u s  der V ergangenheit zu erzählen. N otenstein ist m it 
U nterw arm berg  durch einen gewöhnlichen F ah rw eg  verbunden. A ll­
jährlich w ird  die S tr a ß e  rep a rie rt und d a s  hiezu notw endige M a ­
te ria l, E rde  und S cho tter, a u s  den knapp angrenzenden A nteilen  
geholt. S o  geschieht es überall und  nicht der ärm ste Keuschler 
h ä lt sich d a rü b er auf, w enn m an  a u s  seinem Anteile E rde n im m t. 
Doch die H errschaft Gottschee, bezw. deren V erw a ltu n g , h a t in  ih rer 
bekannten B auernsreundlichkeit im J a h r e  1 8 9 2  gegen 1 4  Besitzer 
a u s  R otenstein  beim Bezirksgerichte in Seisenberg  die K lage a n ­
gestrengt, w eil sie am  2 5 ., 26 . und  2 7 . A ugust 1 8 9 2  an  dreizehn 
S te lle n  a u s  dem an  die genann te  S tr a ß e  grenzenden fürstlichen 
A nteile E rde  und S cho tter gegraben  und w eggetragen  h a b e n , um 
dam it den F a h rw e g  zu reparieren . W ir  kleinen B a u e rn , die w ir  u n s  
nicht von  aller W elt abschneiden lassen und  gleich den T aubeydorfern  
die liebe H e im at nicht verlassen w ollten , boten dem „M äch tigen" 
die S t i r n e , der, um  sein angebliches Recht zu schützen, b is  zum 
B erw altun g sg erich tsho f in W ien rekurrierte , aber gründlich abge­
wiesen w urde. W ir  haben unser Recht behauptet, aber die S t r e i t ­
sache h a t u n s  9 0  K  2 0  h S pesen  verursacht. D a ru m  beherzigt die 
W orte , die ein großer M a n n  im H in te rlan d e  gesprochen: K aum  
haben w ir „ ihn "  vom  K opfe heruntergebracht, jetzt w ollt ih r ihn 
schon w ieder au f unsere Z ehen treten lassen.

Wöikandt. (D ie  L ü g e n f a b r i k )  der sogenannten „G ottscheer 
N achrichten" scheint nun  in vollem  B etriebe zu sein. D ie  „G ottscheer 
N achrichten" brachten in ih rer N um m er vom  3 1 . M ä rz  die freche 
Lüge, daß ein hiesiger Besitzer au f A nordnung  des P fa r r e r s  ein
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Buch von  der Südm arkbücherei v e rb ra n n t habe. D ie s  geschah aber 
nicht au f A n o rd n u n g  des P fa r r e r s ,  sondern der Besitzer ta t d ies 
a u s  eigenem A ntriebe, w eil d a s  Buch in  sittlicher und relig iöser 
B eziehung nicht e inw andfrei w a r . E iue ebenso freche Lüge ist es, 
daß der P fa r r e r  von  P ö lla n d l den hiesigen G em eindevorsteher F ink  
aufgefordert hä tte , gegen den in  der hiesigen S chu le  eingeführten 
G ru ß  „ G rü ß  G o t t ! "  S te llu n g  zu nehm en. M a n  könnte d a ra u f  
w etten , daß , w enn  der von  einem italienischen A stronom en v o rh e r­
gesagte Zusam m enstoß unserer E rde  m it einem anderen  H im m els­
körper am  2 8 . M ä rz  L I .  wirklich eingetreten w äre  und unsere E rde  
dabei S chad en  gelitten  hätte , die „G ottscheer N achrichten" w ieder 
schreiben w ürd en , daß  dies w ieder aus A nordnung  des P f a r r e r s  von 
P ö lla n d l  geschehen sei.

—  ( W ä h l e r v e r s a m m l u n g . )  A m  1. A pril nachm ittags um  
3  U hr hielt h ier der K and idat des Gottscheer B a u e rn b u n d es , H e rr 
P ro f .  Jo se s  O berg sö ll, eine m assenhaft besuchte W ählerversam m lung  
ab. M it  gespannter Aufmerksamkeit lauschten die Z u h ö re r seinen 
interessanten A usfü h ru n gen  über Z ie l und  Zweck des Gottscheer 
B a u e rn b u n d e s  und der christlichsozialen R eichspartei. M i t  brausenden 
Hoch- und H eilru fen  aus P ro f .  O berg fö ll w urde unsere erste W ä h le r­
v ersam m lung, die ohne S tö ru n g  verlief, geschlossen. Unsere B a u e rn  
h a lten  m it w enigen  A usnahm en  stram m  zusamm en, w eil sie wissen, 
daß  n u r  in der E inigkeit die M ach t liegt.

—  ( B u c h v e r b r e n n u n g . )  E in  hiesiger Besitzer verb ran n te  
ein B uch der Südm arkbücherei, w eil es re lig iö s  und sittlich nicht 
e inw andfrei w a r . D e r  I n h a l t  des B uches w a r  ein d e ra rtig e r, daß 
m an  öffentlich d a rü b er nicht schreiben kann. D ie S ü d m a rk  klagte 
beim Bezirksgerichte in R u d o lfsw ert um  d a s  Buch. A m  6 . A p ril 
fand die V erh an d lu n g  sta tt und  endete m it einem Freispruche des 
A ngeklagten.

Höttenitz. ( V e r s c h ie d e n e s .)  I n  dem um getauften  steirischen 
B a u e ru b ü u d le r 'w u rd e  jüngst die Lügennachricht verbreitet, daß die 
am  1 4 . M ä rz  von  drei V orstan dsm itg lied ern  des G ottscheer B a u e rn ­
bundes in  G öttenitz veransta lte te  V ersam m lung  durch ein Kuhglocken­
konzert vereitelt w orden  sei. E ine  diesbezügliche B erich tigung, u n te r­
fertig t von  m ehreren  hiesigen G em eindeausschuß-M itg liedern , w urde 
dem erw ähn ten  B la tte  zugesandt. W ir  sind nun  neug ierig , ob d a s  
B la t t  ebenso bereitw illig  der W ah rh e it Z e u g n is  geben w ird , a ls  es 
die Lüge verb re ite t hat. —  E ifrig  sucht der fürstliche J ä g e r  die 
B a u e rn  fü r die S ü d m a rk  und den F ürsten  zu gewinnen. D ie  B a u e rn  
und H o lza rbe ite r erinnern  sich jedoch noch der A nm aßungen  der 
fürstlichen O rg a n e , die den A rbeitern  allen E rnstes den D urchgang  
durch herrschaftliches G ebiet verb ieten  w ollten. E in  a rm er H o lz ­
arbe iter, dem einst ganz widerrechtlich seine Hacke w eggenom m en 
w urde, rief dem J ä g e r  die b itte r-e rn sten  W orte  zu: „A ber J ä g e r ,  
dadurch, daß S ie  m ir meine Hacke nehm en, nehm en S ie  m ir ja  
den L öffel!"  Ebenso ist der hiesigen G em einde noch in E rin n e ru n g , 
w ie sie m it den von  libe ra le r S e ite  em pfohlenen K and ida ten  b isher 
schlechtes Glück hatte . V o r sieben J a h r e n  w urde näm lich auch hier 
der libe ra le  K an d id a t Z u p a n č ič , nicht ab er der K and id a t der slo- 
veuischen V olk sp arte i H e rr  P o v š e  g ew äh lt. S ie g e r  jedoch w a r  
d a m a ls  P o o še . A ls  n u n  im V o rjah re  eine A bordnung der G em einde 
w egen einer d ringenden , w ichtigen A ngelegenheit in Laibach ein 
Gesuch überreichte, da  erinnerte sich der genannte H e rr  w ohl noch 
jenes M iß tra u e n s  v o r sieben J a h r e n ,  n ah m  sich aber nichtsdesto­
w eniger in g roßm ütiger Weise der G em einde Göttenitz an , so daß 
unsere W asserle itung  in den V ora rb e iten  bere its sichergestellt erscheint.

Wrauen. (A c h tu n g ! )  Christlichsoziale W äh le r schaut die 
W ä h l e r l i s t e n  au , ob ih r in denselben e ingetragen  seid! S e id  ih r 
nicht e ingetragen , so w erdet ih r  am  1 4 . M a i  auch nicht w ählen . 
I n  unserem  D o rfe  m it ru n d  vierzig W ä h le rn , sind elf W ä h le r nicht 
e ingetragen ; w a ru m  nicht? D e r  G em eindevorsteher ist „fürstlich", w ir 
aber m it ganzem  H erzen fü r H e rrn  P ro f .  Jo s e f  O b e r g f ö l l .  V ersteht 
ih r 's  jetzt? A lso! D ie  W ählerlisten  anschauen und rek lam ieren; b is  
14 . d. ist es noch Z eit. W er b is  14 . A p ril nicht in der W ä h le r­
liste ist, kommt nicht m ehr h inein  und  w ird  nicht w äh len . Hoch 
B a u e rn b u n d !

Langenton. ( B e r i c h t i g u n g  e i n e r  B e r i c h t ig u n g . )  L ange  
haben w ir  nicht m ehr so herzlich gelacht a ls  bei der D urchlesung 
der B erich tigung, „L angen ton  —  S tim m e  a u s  dem V olke". D e r  
M ach th ab er des F ürsten  „berichtig t" unsere w ahrheitsgem äßen  W o r te l  
B erich tigung d a rf m an  d as  Z eug  w oh l nicht nennen, v ielm ehr B e ­
kräftigung , E rh ä r tu n g  unseres B erich tes! D e r  M ach th ab er des 
F ürsten  bestätigt ja  a lle s , m ir die en tlaufene Schafherde h a t er 
gänzlich „verschluckt". „ W ah r ist, daß gegen Z ah lu n g  von  2  K 
die E r la u b n is  erte ilt w ird , K laubholz zu sam m eln ." N u n  H e rr  
M ach th ab er, w enn der arm e T eusel die 2  K nicht h a t?  N ach ih rer 
„B erich tigung" mützte er seine E rd äp fe l roh  essen und  im  W in te r 
erfrieren, w enn der B a u e r  nicht dächte: E del sei der M ensch, hilfreich 
und  gu t! Und d a s  B illichfangen? N icht w a h r , H e rr  M a c h th a b e r: 
„Umsonst g ibt der J n d  nich ts!" W ir sind anderer A nschauung und 
erteilen  allen  fürstlichen Bediensteten, ohne E ntrich tung  von  2  K, die 
E r la u b n is  au f B au e rn g rü n d en  Billiche zu fangen . Und n u n  zur to t­
geschwiegenen S chafherde! E s  w a r  v o r sieben oder acht J a h r e n ,  d a  
w a r  e inm al der J a g d h u n d  eines H egers gu te r L aune und ern iedrigte 
sich, B auernschaft zu treiben. N atü rlich  nahm en  die B au ern sch aft 
vor dem herrschaftlichen H unde R e iß a u s , zum Unglück in  den fürst­
lichen W a ld ! U nd w a s  geschah, H e rr M ach th ab e r?  D ie  Anzeige 
erfolgte und am  A m tstag e  in Teisenberg  m ußten  die a rm en  S an g en - 
toner B a u e rn  nicht 6 0  K, wie cS im  „ B o te n "  hieß, zahlen, sondern  
7 6  K, sage sechsnndsiebzig K ro u eu ! D a s  w eiß in L angen ton  jedes ' 
K ind. D ie s  zur B erich tigung der verschluckten S chafherde. W o h l 
bekom m 's, H e rr  M ach th ab er! W enn  der „ B o te "  dieser schneidige 
H eld , selbst täglich erscheint, geht u n s  der S to f f  b is zum 14 , M a r  
nicht a n s !  V on  den arm en  R otensteinern, denen sie ein 6 0 0 jä h r ig e s  
Recht nehm en w ollten , und Knntschnern w ird  ihnen, H e rr  M ach t­
haber, eine andere F eder erzählen. O  L angen ton , o R otenste in , o- 
Kuntschen, o B a u e rn b u n d ! A uf W iedersehen, H e rr M ach thaber!

Suchen M  Göen. ( Z u r  A u f k lä r u n g . )  V o r m ehreren J a h r e n  
verliefen sich die R in d e r des Besitzers H u d o lin  vom  W ege ab se its  
in  den fürstlichen W a ld , dafü r m ußte er 1 4  K  S tr a fe  zahlen . U nd 
da spricht der F ü rs t noch, daß er fü r die B egünstigung  und E r ­
w eiterung  des W eiderechtes eintreten  w ill! G o tt  bew ahre uns- 
d a v o r ! ,

Stakzern. ( L i b e r a l e  U m tr ie b e .)  I n  einem W ir tsh a u s e  
fanden w ir un längst die Zeitschrift „F re ie  S c h u le " . E s  ist d a s  e in  
B la t t  ärgster S o r t e ;  H erab w ü rd ig u ng  der christlichen R e lig io n , 
V erspo ttung  und V erlästerung  kirchlicher E inrich tungen  und Personen,, 
d a s  sind seine L ieb lingsartikel. W er h ä lt und  verbreitet aber solche 
Zeitschriften? B e i einem anderen  fanden  w ir d a s  protestantisch­
klerikale „ G ra z e r  T a g b la t t" .  „ D e r L ehrer h a t es m ir gegeben," sag te  
er „nehm en S ie 's  m it, ich brauche es nicht." A n dieses erinnerten  
w ir u n s , a ls  w ir letzthin die E rk lä run g  L am p erte rs  im „G ottscheer 
B o ten "  lasen. E s  g ib t doch m erkw ürdige M enschen au f der W elt,, 
einerseits möchten sie a ls  „gu te"  Christen ge lten , anderse its ab er, 
und d a s  besonders h in ter dem Rücken, suchen sie d a s  Volk gegen 
Kirche und R e lig io n  und a lles , w a s  sonst einem M enschen heilig, 
ist, anfzuhetzen. W er w ird  nun  noch sagen, daß  es sich nicht um  
den G lau b e n  h andelt!

Wieg. ( Z u r  k a th o l is c h e n  K irch e ) ist w ieder zurückgekehrt 
J o h a n n  M ichitfth , der seinerzeit in  G ra z  vom  G lau b en  abgefallen ist.

Kölschen. ( F e ld s c h a d e n .)  I n  d e r  N achbargem einde sind, w ie  
w ir hören , in  kurzem Zw ischenräum e zwei B ä re n  erleg t w orden. 
V on  diesen T ie ren  wissen w ir a u s  dem vergangenen  Herbste genug, 
zu erzählen. J e d e  N acht besuchten sie unsere H afe r- und K ukuruz­
äcker, aber von  einem W ildschadenersatz w a r  keine S p u r .  A ls  w ir  
K lage führten  bei der k. k. B ezirkshauptm annschaft, .erhielten w ir  
W affenpässe zum  Schutze unserer K u ltu ren  ausgestellt. Doch auch 
d a s  schützte nichts, sooft w ir  den T ie ren  bei N acht au flau erten , 
w urden  sie von  gewisser S e ite  m it Schreckschüssen verscheucht und  
w ir h a tten  d a s  —  Nachsehen. W ir  g lauben , der beste Schutz, 
nicht n u r gegen B ä re n , sondern auch gegen H asen  und R ehe w äre  
ein den B a u e rn  günstiges Jagdgese tz ; dafü r dürste aber F ü rs t A u e rs ­
perg  nicht zu haben sein, da  sich bekanntlich niem and in s  eigene
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Fleisch schneidet. D ie F reundschaft zwischen G roßgrundbesitzer und 
B a u e r  w a r  noch n ie  eine große. V o n  J a h r e n  w aren  die B au e rn  
Knechte der G rafen  und F ürsten  und heute w ird  der B a u e r  auch 
im m er g edräng t und gedrückt, sobald er eines g roßen H e rrn  N ach­
b a r ist. M it  wem sollen w ir 's  h a lten ?  Sicherlich nicht m it den 
großen H erren  der S ta d t ,  die u n s  n u r  zur Z e it der W a h l brauchen, 
sondern m it dem B au ern b un d  und seinem K andidaten  Prof.O >bergfö ll.

 ̂ Kschermoschnitz. ( W ä h l e r v e r s a m m l u n g . )  A m  O sterm ontage 
hielt H e rr  P ro f . Jo se f  O b e r g  f ü l l  hier im G asthause des H errn  
B ürgerm eisters S a m id a  eine W ählerversam m lung  ab , an  der etwa 
1 5 0  wahlberechtigte In sassen  unserer. Gem einde te ilnahm en . D er 
H e rr  P rofessor legte zurrst den Zweck Und die A ufgabe des Gottscheer 
B auernbundes., dar, dessen G rü n d u n g  auch in unserer G em einde m it 

■ g roßer F reude  begrüßt w orden  ist. S o d a n n  entwickelte R edner in 
faßlicher, volkstüm licher W eise d a s  P ro g ra m m  der christlichsozialen 
P a r te i  und der christlichsvzialen B auern b ün d e . E r  betonte den christ­
lichen, deutschen, patriotischen und bauernfreundlichen C harakter der 
christlichsozialen P a r te i, a ls  deren K andidat er sich vorstellte. D ie 
christlichsoziale P a r te i  sei auch keine G egnerin  des H ausierhandels der 
G ottscheer, sondern trete gegen den H ausierhandel der J u d e n ,  U ngarn  
usw. au f, w a s  fü r die Gottscheer n u r vo rte ilh a ft sei, indem  ihnen 
dadurch eine große Konkurrenz vom  H alse geschafft w erde. R edner 
versprach, im F a lle  e r  gew äh lt w erde, auch fü r m ehrere lokale A n­
gelegenheiten und W ünsche, wie z. B . fü r die A ufrechterhaltung der 
a lten  W eiderechte, fü r eine strengere H and h ab un g  des Kuustweiu- 
gesetzes, sowie fü r eine ausg ieb ige S ub v en tio n ie ru n g  der in  Tscher- 
moschnitz geplan ten  W asserleitung , einzutreten. W ie  a u s  den beifälligen 
Z u ru fen  der Z u h öre r zu entnehm en w a r, befriedigte d a s  P ro g ra m m  
allgem ein bestens und es ist kein Z w eifel, daß der christlichsoziale 
K and ida t die w eitüberw iegende M e h rzah l der S tim m e n  der W äh le r 
unserer G em einde, die m it w enigen A usnahm en  durchaus christlich 
gesinnt sind, bekommen w ird . W ir  können schließlich nicht um hin 
zu bemerken, daß der in  den „G ottscheer N achrichten" über die ob­
genann te  W ählerversam in lung  veröffentlichte B ericht der W ahrheit 
so w enig entspricht, daß m an  fast annehm en m uß, er sei von  jem andem  
geschrieben w orden, der an  der V ersam m lung ü b erh aup t nicht te il­
genom m en ha t. N icht d a s  P ro g ra m m  der Zentralstelle , sondern d as  
des B au e rn b u n d es  tru g  der H e rr  P rofessor vor. Auch ist es nicht 
w ahr, daß a u s  der Zuhörerschaft irgendwelche abfällige Ä ußerungen 
la u t w urden, sondern gerade d a s  G egenteil. E ine A bstim m ung w urde 
a lle rd in g s nicht vorgenom m en, a llein  n u r a u s  dem G ru n d e , w eil 
d ies niem and verlangte  und  die Anwesenden o ffenbar ohnehin m it 
den A usfichrungen des W ahlw erbers-vollkom m en einverstanden w aren, 
vyn d as  Bereich der E rfindung  gehört es endlich auch, w enn der 
B erich tersta tter der „G ottscheer N achrichten" schließlich erzäh lt, die 
Z u h ö re r hä tten  sich sozusagen m it ostentativer B eschleunigung en t­
fern ,. D ie  V ersam m lung nahm  vielm ehr vom  A nfang b is  zum 
^.nde einen durchaus w ürd igen  und befriedigenden V erlau f. H eil 
unserer christlichdeutschen S ach e!

7  © ü d m a r f  m a c h t „ f r o m m " .)  V on den neuem«
gew orbenen  -südm ärkeru  sind jetzt viele „gottessürchtig" gew orden. 
Ckmge können schon la u t die „R eu e"  beten, andere w iederum  
predigen öffentlich auf dem M ark tp la tze  und in  den W irtsh äusern , 
^ a ,  es g ibt un ter ihnen auch solche, die seit der letzten „M ission" 
den sonn täg igen .G o ttesd ienst um  keinen P re is  unterlassen, w ährend 
sie früher die Kirche n u r selten von  innen gesehen. Je tz t aber hören 
sie jeden S o n n ta g , m it N otizbüchern in der H an d , die P re d ig t  an, 
w a s  natürlich  zur allgem einen E rb au u n g  (1) dient, 
f k .  (H o lz g e s c h ic h te n .)  D ie  Gewissen von  Koflern
1 sie» noch im m er wie besessen herum  und machen sich ungem ein
wichtig. D a  aber ih r B enehm en den K  w enig E h re  macht,

m y m an ihnen eine M edizin  eingeben, auf daß sie nicht m ehr so 
ank denken und reden. E ine M ed izin  ist freilich b itter, aber heilsam .

H oslem  schlottern ihnen freilich schon, Geigarsch A tte w ird  den 
«  auf seiner to ten  T ochter lassen. H öre t M a n d r !  D e r

l l T f  ..W t neulich eure Holzgeschichten angedeutet. N u n  schimpfet 
" 1° über andere ehrliche Leute, daß m an jene Geschichten au f­

rü h ren  m u ß , dam it ih r Geruch euch d a s  H erum fahren  verleidet 
oder euch in  Michizrsch G ru n d  h inun ter tre ib t! O ,  ih r H au p tm än n e r 
von Köpenick! Ehrlich w ä h rt am  längsten! W ie teuer m uß te t ihr 
die Esche zahlen, die ih r bei N acht und N ebel entw endet und un ter 
Türkischschweizstämmen versteckt nach H ause geführt h a b t?  W ie teuer 
kam euch die T an n e , die w ieder nicht euch gehört ha t, die ih r aber 
m  Reifnitz verkauft h a b t?  N icht w ah r, ihr m ußtet blechen, daß ihr 
schwarz w urd e t?  Je tz t gehört ih r zu den „ R o ten "  und seid im 
G lau b en , der F ü rst und die S ü d m a rk  werden eure S chu lden  
zahlen. N ac h b a rn ! ih r steckt zu tief d rinneu , b is zur H utschnur! 
D ie  S ü d m a rk  ist zu a rm , sie m üßte gleich K rida machen, w enn sie 
euch helfen w ollte. D en  K am m  habe ich euch beschnitten, nun  
lasset G r a s  über eure unsaubern  Geschichten wachsen, indem ih r 
ruh ig  zu H ause bleibt.

Allerlei.
Die Verjüngung der Wiesen durch vellere Düngung. W enn 

die W iesen in den E rträg en  stark Nachlassen, indem sich statt der 
guten K räu te r und G räser n u r  grobe U nkräuter und M oose v o r ­
finden, so ist es an  der Z eit, der W iese durch bessere D ü n g u n g  und 
P flege  nachzuhelfeu. D ie B o d en a rm u t ist ja  d a ran  schuld, daß sich 
die^ guten G räse r und K räu ter nicht behaupten konnten. Z u r  V er­
besserung der W iesen eignet sich am  besten guter Kompost, der häufig 
m it Ja u c h e  begosfen w ird , so daß er möglichst stickstoff- und kalireich 
w ird . D iesem  Kompost menge m an auch T h o m asm eh l —  vier bis 
fünf M eterzen tner per Jo ch  —  bei, da  die Jau ch e  an  P h o s p h o r ­
säure sehr a rm  ist. D ie  E rde zu dem K om posthaufen nehme m an  
a u s  G räb en , E rd - und S ch lam m fängen , durch A bgraben überflüssiger 
H ügel, a u s  Bächen, Teichen u. s. w. W enn  S a n d  zur V erfügung  
steht, kann er sumpfige W iesen sehr verbessern. D ie  Ja u c h e  direkt 
auf die W iese zu führen , ist nicht ra tsam . D a  sie schnell wirkt 
gehen bei ungünstiger W itte ru n g  viele D üngungsstoffe verlo ren  
Auch v erte ilt sie sich im Kom post v iel besser. M it  der W iesenm oos- 
cgge befahre m an im Herbste und im F rü h ja h re  die W iesen, w enn 
es n u r  einigerm aßen möglich ist. Auch nach dem ersten S chn itte  
schadet d a s  scharfe Eggen nicht; w enn auch die Wiese a n fa n g s  ganz 
zerzaust aussieh t, sie erho lt sich sehr ba ld . D urch gute P flege und 
D ü n g u n g  kann m an a u s  ein- und zw eim ahdigen W iesen d reim äh­
dige machen und es steigt nicht n u r  die M enge des F u tte rs ,  son­
dern in  demselben V erhältnisse auch die G üte  desselben. E in  M e te r­
zentner süßen guten H eues ist soviel w ertvoll a ls  drei B ieterzentner 
sauren H eues.

Aüfeiten des Kufes schädlich. N icht selten kommt es v o r, 
daß  ̂ m an  bei P ferden  die äußere glänzende Schicht des H ufes 
abfeilt, um  dem H ufe ein hübscheres Aussehen zu geben. D ieses 
V erfah ren  ist nach Ansicht e rfahrener T ie rä rz te  höchst bedenklich 
G erade die G la su r  des H ufes ist es, welche letzteres v o r dem E in ­
dringen der Feuchtigkeit schützt W enn  dieser natürliche Schutz d a ­
gegen entfern t w ird , so h ä lt der H u f den schädlichen W itte ru n g «- 
entflössen nicht S ta n d  und w ird  leicht spröde und brüchig

E in  B a u e r  kam in eine G erichtsstube. E in ige junge S chreiber- 
gehilfen w ollten  ihn zum besten haben und sagten, er solle sich setzen 
obgleich w eder S tu h l  noch B an k  vorhanden  w ar. D e r  B a u e r  
sagte: „W o  soll ich denn Hinsitzen? H ie r ist es gerade w ie in  m einer 
S ch eu er; da  sind auch keine B änke und S tü h le , aber F le g e l genug "

Vrieküalten der Schriktteilung.
«  ■< m H e r rn  I .  H. in  K o z i n a - H e r p e l j e :  D ie  A ufnahm staxe  beträg t  1 K. 
Herl B a u e rn b u n d  ! -  A u f  m e h r e r e  A n f r a g e n :  D ie  S t a tu t e n  des B a u e r n ­
bundes sind bereits  erfchienen.
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S e i e inm aliger Einschaltung koste! die viergesxaltene 
«leindruckzeile ober deren R a u n , 15 Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung \2  H eller. B ei E inschaltungen durch cm halbes 
3 a t) r  w ird  eine zebnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze ^ a b r  
eine zw anzigpro entige Ernrätzigung g ew ährt.

Anzeigen.
Die Anzeige,igehübr ist bei - e inm aliger L inschalw ng 

aieich bei B estellung , bei m ehrm aliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlege,,: -  L s  w ird  höflichst er,ucht, b n  Beste!, 
jungen von den i"„ unseren, B la tte  angezelgten Zlrnien ,,ch stets 
aus den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

Reichhaltiges Lager der besten j 
und billigsten

I a h r r ä d e r  u n d  
Mähmaschinen

für Familie und Keweröe

Schreibmaschinen.
Langjährige «arantie.

3obann lax  $  Sohn * Laibach
miener$tra$$e Nr. 17.

Uerein der Deutschen a. Gottschee
—  in  W ien. —

Sitz: X  M ords Restauration „Zum roten Ig e l
I., Äkörechtspkah Wr. 2.

Zusammenkunft: Jeden ersten Sonntag im Monate.

Gegründet im Jahre 1832.

Die anerkannt besten
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«*-Sös
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et

Oelfarben
auf M aschinen n eu este r K onstruktion  abgerieben , an 
Fe inheit und  D eckkraft jede K onkurrenz übertreffend, 

em pfiehlt zu  billigen P re isen

ADOLF HAUPTMANN, Laibach
Ö lfarben-, F irn is-, Lack- und Kittfabrik.

   Lager von Maler- und Anstreicher-Artikeln. -------

Illustrierte Preisbücher portofrei und umsonst.

5  I m  Hanse des Herrn Fran; Jonke in Gottschee 5

Kei l  - L a c k
vorzüglichster A nstrich fü r w eichen F ußboden

K e i l s  w eiße G la su r  fü r Waschtische 9 0  h . 
K e i l s  G oldlack fü r R ah m en  4 0  h .
K e i l s  Bodenwichse 9 0  h.
K e i l s  S tro h h u tlack  in  allen F a rb e n .

Ste ts v o rrätig  b e i:

Franz Loy in Gottschee.
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18 Amerikanische Zähne.
18

t s  Affe tediuifdiett A röeiten werden int konzess. A telier

« 
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Kanptpkatz Wr. 81

Zahnarzt **
aus L aibacd « Z M a lg a sse  7.

jtmeriuanische Zähne.

H .  S l ’ U b l  ausgefiihrl.

*
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*
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«

«
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3 «  der Gottscheer Bierbrauerei sind täg lich  ab zugeben

frische Biertreber.

Haus ßnmdbesili
Gottscheer Bauernbündler-Wacholderbranntwein
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